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ßethmann- Hollweg über die
baneriſchen Dokumente

ängenſcene ger frühere Reichskanzler v. Bethmann- Hollweg äußerte ſich
ar dies nem Vertreter der „Deutſch. Allcem. Ztg.“ gegenüber zu der
verbrauge öffentlichung der bayeriſchen Regierung. Er hob u. a. hervor,

lege rn z die deutſche Regierung den Wortlaut des öſterreichiſchen
terſtellt gap imatums an Serbien in der Tat nicht gekannt habe. Er

enen Zu ſänlich habe dieſes Ultimatum für zu ſcharf gehalten
rbinda werg, der öſterreichiſchen Regierung in der denkbar ſchärfſten
e an de a Diernzuerkennen gegeben, daß Deutſchland zwar be
kennen z ſei, ſeine Bundespflichten zu erfüllen, daß es die deutſche
le eniſcent zierung aber ablehnen müßte, ſich von Oeſterreich-
Sparmetalle, ggarn durch Nichtbeachtung der deutſchen Ratſchläge in einen

jeltbhrand hineinziehen zu laſſen. Zu dieſen Rat-
jägen gehörte u. a. die energiſche Aufforderung an das Wiener
ahinett, die zwiſchen ihm und Petersburg entſtandenen Mißver-
indiſſe zu beſeitigen. Die deutſchen Bemühungen ſeien aber
rh die plötzliche Mobiliſation in Rußland zum Stillſtand ge-
inen, da dieſe Generalmobilmachung bereits den Krieg bedeu-
n mußte. Der deutſchen Regierung die Schuld am Kriege auf-

d hcheine jürden, hieße die Gegner für ſchuldlos erklären, die jahrzehnte-
ſtellen ſo ag vereinbarkte Pläne betrieben, die ſie nur bei kriegeriſcher
tn erbältlich wloſon verwirklichen konnten. Der frühere Kanzler erinnert
r er an die Enthüllungen des Suchomlinow-
W vo rozeſſes, an die ſeit 1871 betriebene Revanche-Politik
r akreichss und an die ſyſtematiſch betriebene Aushölung der

lung Oeſterreichs und Ungarns auf dem Balkan, die ſich der
zgeſprochenen Unterſtützung Englands erfreute. Dieſe Sitna-

mußte für Deutſchland lebensgefährlich werden, zumal die

lieſert. D. I

its und des

rundlagek. Nickel nationale Moral, wie ſie heute eine Rolle ſpiele, erſt im
üm de ufe des Krieges durch Wilſon aufgeſtellt worden ſei. Zu der

uge, wie es möglich geweſen ſei, daß die Schuld Deutſchpro Gramm
udam Kriege zur Neberzeugung faſtuf weiteres

a den konnte, ſagte der frühere Kanzler Jch ſehne den Tag
nlehnung rhei, wo ich dazu beitragen kann, vor einem unpar-
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Miiiſchen Staatsgerichtshof, dem allerdings von bei-
m Seiten alles Material zur Verfügung geſtellt werden ſollte,
x Vahrheit zum Siege zu verhelfen. Auch Herr v. Bethmann

t die Zeit für die Veröffentlichung der bayeriſchen Doklu-
ente als wenig geeignet und fürchtet, daß ſie die Leiden
ſten aufs neue aufpeitſchen werden. Bezüglich Elſaß-Loth-

gen führt Herr v. Vethmann aus, daß Frankreich ſeit 1871
vekrülbar ſeine Politik auf die Rückerwerbung Elſaß-Loth-
agens zugeſchnitten habe. Unſere Schuld, ſo führt er aus, er
ée ich darin, daß wir es nicht verſtanden haben, Elſaß-Loth

gen eine Vehandlung angedeihen zu laſſen, welche ſeine Be-
her den Wechſel ihrer ſiggtlichen Zugehörigkeit allmählich ver
ſen ließ. Vor allem müſſe Deutſchland zugeſtehen, daß es durch

gel ſeines Nationalcharakters und durch Sünden ſeines all
meinen Gebahrens zu der kriegeriſchen Hochſpannung beige-
gen habe. Worte, die als Provokation gedeutet werden konn-

ſind wiederholt geſallen, alldeutſche Treibereien haben uns
Ausland und Jnland größten Schaden zugefügt, und vor

em war es die ſogenannte Flottenpolitik, die uns in verhäng-
kollſe Cegenſätze geführt hat. Dazu kamen mannigfache
ängel unſerer inneren Politik. Herr v. Bethmann erwartet
der Weltgeſchichte, daß ſie den Richterſpruch fällen werde.
Er ſchließt u. a. mit den Worten: „Nur wer furchtlos und
der Wahrheit ins Geſicht ſieht und ſehen kann, hat ein Recht

f Leben. Frei wollen wir daſtehen gegenüber
u Reich Miener Schuld, aber wenn uns das Schickſal auch noch
„Lehrer, hart geſchlagen hat, un wahre Bekenntniſſe laſſen

it uns von ihm nicht abringen. Wir ſind keine
Veitre hariſäer, aber wir ſind auch keine Sklaven.“
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Die Schuld am Kriege
Die bateriſche Volkeregierung des Herrn Eisner halte den

ttliner Ceſandtſchaftsbericht des Grafen Lerchenfeld, den
it unſern Leſern am Montag mitteilten, in der Abſicht ver
entlicht, um die Schuld am Kriege Deutſchland zu-
ſhieben und damit das Wohlwollen der Feinde zu erkaufen.
ächzeitig hat bei dieſer Veröffentlichung zweifellos auch die
denz mitgewirkt, durch die Aufrollung der Schuldfrage die
merkſamkeit des Bürçgertums von den durch die Revolution

tteigeſührten „freiheitlichen“ und ſonſtigen Zuſtänden abzu
nken. Auf dieſe Abſicht weroen wir noch in anderem Zu-
nwenhange zurückkommen. Heute möchten wir nur regiſtrie-
n. welche Stellung der bekannte Pazifiſt Prof. Hans Del-
tüc zu dem Lerchenſeldſchen Bericht einnimmt. Prof. Delbrück

t ſich in ſo zahlreichen Publikationen als ein Prediger des
erwerſungsfriedens betätigt, daß er über jeden Verdacht er

der ganzen Welt

a iſt er könnte etwas beſgtönigen, was von Zeutſcher Seite

f zum Kriege getrieben hat. Gerade darum ſind die folgenden
Ausführungen, vie er im „Vorwärts veröffentlicht, vecht wertvoll:

„Zunächſt iſt klar, daß der Lerchenfeldſche Bericht ſachlich

ſo gut wie nichts Neues enthält. Er bringt die Dinge nur
in einer etwas anderen Beleuchtung, die allerdings ſehr ungün-
ſtig erſcheint, aber bei ruhiger Ueberlegung durch eine beſſere
erſetzt werden kann,

Der Bericht ſagt uns, daß die Neiſe des Kaiſers nach
Norwegen, die Beurlaubung des Kriegsminiſters und des
Chefs des Generalſtabes in Berlin und in Wien auf Täuſchung
berechnet war. Das klingt ſehr böſe. Der Zweck dieſer Täuſchung
aber war nicht etwa, den Krieg zu entzünden, ſondorn im Gegçen-
teil, durch die Plötzlichkeit des Vorſioßes gegen Serbien, deſſen
Unkerſtützung durch Rußland zu erſchweren und dadurch den
Konflikt womöglich zu lokaliſieren. Aus demſelben Grunde
wollte man auch erſt die Abreiſe Poincarés aus Petersburg ab
waren. Jſt das tadelnswert?

Der Bericht ſagt weiſer, daß wan es nicht gern geſehen
hältte, wenn Serbien aus freien Stücken eine Genugtuung

angebolen hätte. Das klingt wieder ſehr konfliktlüſtern, bedeutet
aber im Zuſammenhang des Canzen etwas anderes. Wenn
Serbien freiwillig eine Genugtuung angeboten hätte, ſo wäre ſie
natürlich ziemlich gewäßigt ausgeſaller. Dann aber wäre nach
der Aufſoſſung der öſterreichiſchen, wie der deutſchen Siaals-
männer Oeſterreich rerloren geweſen. Serbien betrieb mit
Unterſtützung Rußlands eine groß angelegte, ſyſtematiſche Agi
ta tion zur Schaffung eines großen ſüdſlawiſchen Staates, der die
Zerſtörung Oeſerveich-Ungarns bedingte Ueber kurz oder lang
mußte das notwendig zum Kriege führen. Das

einzige Mittel, dieſen Krieg zu verhindern, war, daß Oeſterreich,
che Ruſand völlig krrgelerett war die Serben ſo ſehr demü-

tigte, daß ſie ihre Großmachlträume fahren ließen. Wenn Oeſter-
reich ſich ſür die Ermordung ſeines Thronfolgers mit einer mäßi-
gen Cenugtuung bkegnügte, ſo ſchwoll den Serben der
Kammeerſt recht und die Kriegsgefahr blieb nicht nur be
ſtehen, fondern wuchs ſogar noch. Wiederum alſo nicht um des
Krieges, ſondern um des Friedens willen hat die deutſche Regie

rung Oeſterreich gedrängt, eine möglichſt ſtarke Genugtuung zu
fordern!

Graf Lerchenfeld ſchreibt nach Wiedergabe des Ultimatums:
„Daß Serbien derarlige, mit ſein Würde als unabhängiger
Staat unvrereinbare Forderungen nicht annehmen kann, liegt auf
der Hand. Die Folge wäre al'o der Krieg.“ Das iſt ein Ur-
teil des Grafen Lerchenfeld, dem man ſich nicht anzu
ſchließen braucht. Serbien hätte, wenn es einen dauernden Fri--
den mit ſeinem mächtigen Nachbarn beabſichtige, ſehr wohl
die Bedingungen des Ultimatums annehmen
können, und das iſt auch offenbar die Auffaſſung der deutſchen
Regierung geweſen, denn der Lerchenfeld'che Bericht legt des
weiteren ausführlich dar, daß man in Berlin geglaubt habe, Ruß-
land werde nur bluffen, es aber nicht zum Kriege treiben. Der

Krieg wäre alſo auf Serbien lokaliſiert geblieben, und man weiß,
daß Herr von Bethmann Hollweg ſich nachher alle Mühe gegeben
hat, den Konflikt dadurch zu beendigen, daß Oeſterreich ſich mit

der vorüber gehenden Beſetzung Belgrads begnüge.
Weltkrieg iſt erſt dadurch entſianden, daß Rußland durch ſeine
Mobilmachung dieſen Plan zerriß.

Der ungeheure Jrrtum der deutſchen Regierung war,
daß ſie glaubte, Rußland werde ſich die Demütigung Serbi. s ge-
fallen laſſen, und der ungeheure Jrrtum des deutſchen General-
ſtabs war, daß er glaubte, die deutſche Armee werde in vier Wochen

C T

mit Frankreich fertig ſein. Man mag über dieſe Jrrtümer
urteilen ſo ſtrenge und fo hart, wie man will, quf keinen
Fall aber haben ſie etwas zutun mit der Be-
ſchuldigung, die deutſche Regierung habe den
Krieg betrieben und angezettelt. Der Weltkrieg iſt

ausgegangen von dem pamſlawiſti ch-autokratiſchen Ruſsland, und
wenn Deutſchland Oeſterreich zu energiſchem Vorgehen vorwärts
getrieben hat, ſo hat es das geian in der Hoffnung, den Weltkrieg

Das
er

des Grafen

dadurch nicht zu entzünden, ſondern zu vermeiden.
konnte man ſchon aus den bisherigen V.eröffentlichungen

kennen, und das wird durch die Veröffentlichungen
Lerchenfeld lediglich beſtätigt.“
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Das Echo aus England
London, 27. November.

Zu den baveriſchen Enthüllungen über
Krieges bemerkt die Weſtminſter Gazette“: Es iſt

Lerchenfeld
zeigt uns eine kleine Clique in Berlin und Wien, die entſchloſſen
iſt, der Welt den Krieg zu bringen. Niemals in der Geſchichte
wurde ein Verbrechen kaltblütiger und mit mehr Ueber
legung vorbereitet. Neben dieſer kleinen Gruppe von Zer
ſtörern in Berlin und Wien erſcheint Napoleon in den
ſchlimmſten Augenblicken als unſchuldiger Mann. Es t wahr,

eine erſtaunlich genaue Aufdeckung der Schuldfrage.

e

den Urſprung des

Revolution und Kriegsſchuld
ſie hatten einen anderen Krieg geplant, und der Kaiſes
konnte die Hand aufs Herz legen und erklären, er habe dieſen
Krieg nicht gewünſcht. Der Krieg, mit dem er gerechnet hat,
ſollte Frankreich durch einen ſchnellen Schlag zu Boden
werfen und Rußland durch eine raſche Bewegung erledigen,
während Deutſchland Europa die Bedingungen diktieren würde
Einen teufliſcheren Plan hätte es nie gegeben, niemals einen
Plan, der auf ſoviel falſche Berechnungen gegründet wurde und
ſo vollſtändig geſcheitert iſt. Jetzt iſt es Sache der Welt, die
Urheber des Verbrechens der Gerechtigkeit zu überantworten.

„Daily Telegraph“ ſchreibt zu den bayeriſchen Enthüllungen
über den Urſprung des Krieges: Von allen Seiten kommt die
Beſtätigung der Ueberzeugung, die ſchon längſt von den
Alliierten gehegt wurde. Wenn wir fragen, warum die deutſchen
Stämme ſo viel Wert darauf legen, ihre ſchmutzige Wäſche in
der Oeffentlichkeit zu waſchen, ſo iſt die Antwort wahrſcheinlich,
daß ſie wünſchen, ein für allemal das preußiſche Ueber-
ge wicht zu beſeitigen. Vielleicht werden ſchließlich zwei Repu
bliken enlſtehen, eine mit Schweinfurt als Houptſtadt, die
andere mit Berlin. Wir können nur hoffen, daß in Deutſchland
irgendeine dauerhafte Regierung entſtehen wird, mit
der in Friedensverhandlungen zu treten für die Ententemächte
möglich iſt. Aber wir können keinen Unterſchied zwiſchen den
verſchiedenen Teilen des früheren Deutſchlands machen oder
einige Staaten von der Verantwortung für den Krieg entlaſten.
Bahtzern iſt genau ſo wie jeder andere deutſche Staat hinein-
verwickelt. Enthüllungen Lerchenfelds beſtätigen nur
unſere Anſicht, daß das ganze Deutſchland ſich dafür
entſchieden hat, die Verantwortung für das Vorgehen dert
kaiſerlichen Regierung zu übernehmen. Deswegen muß es
dieſelbe Verurteilung und dieſelbe Strafe er
warten.

Die

Wenn wir durchgehalten hätten
Derx Führer der vierten Staffel der nach England geſandten

deutſchen U-Boote berichtet über die Fahrt folgendes:
Die Uebergabe fand in derſelben Weiſe ſtatt, wie bei den

früheren Staffeln, nunr daß beim An-Bord- Kommen der eng-
liſchen Beſatzungen die deutſche Kriegsflagge unter der eng-
liſchen geſetzt und beim Vom-Bord-Gehen der deutſchen Be
ſatzung ganz niedergehalten wurde. Zwei der engliſchen
n-Voot-Kommandanten äußerten ähnlich wie bei früheren Ge-
legenheiten, daß für England infolge Kohlen-
mangels und anderer Schwierigkeiten der
Krieg nach etwa zwei Monaten, alſo im Januar
19 1 nicht mehr hätte weitergeführt werden
können. Auch bei Nebergabe dieſer Staffel kam es dazu, daß
die engliſchen Beſatzungen alles wegnahmen, was nicht niet- und
nagelfeft war. Die engliſchen Offiziere beteiligten ſich an dieſem
Unternehmen. Wieder ſehr geſucht waren die deutſchen vorzüg
lichen Doppelgläſer. Unter allen engliſchen Beſatzungen berrſchte
tadelloſe Diſziplin und Ordnung.

Bruch zwiſchen Bayern
und Kuswärtigem Amt

München, 27. November.
BVoum Miniſterium des Aeußern iſt nachſtehendes Tebegramm

geſtern abend an den bayeriſchen Geſfandten in Berlin zur
Uebermitlelung an das Auswärtige Amt geſandt worden:

„Die neuerlichen Verſuche, die alten Methoden des Auswär-
tigen Amtes fortzuſeten, um das deutſche Volk erneut um die
Erkenntnis der Wahrheit zu betrügen, veranlaſſen das Miniſte-
rium des Auswärtigen des Volksſtaates Bahern, jeden Verkehr
mit den gegenwärtigen Vertretern des Auswärtigen Amtes abzu
lehnen. Kurt Eisner.“

Die „Freiheit“, unabhängigen Sozialiſten,
wendet ſich gegen den Proteſt des Auswärtigen Amtes betreffend
die Veröffenbhichung der Berichte oes Grafen Lerchenfeld.
Kautsky, der Peigeordnete des Slaatsſekretärs Solf, ſei
von dieſem Proteſt ebenſo wie von der am Sonntag veröffentlich-
ten Note Solfs vollſtändig überraſcht worden. Das ſeien
unmögliche, unerträgliche Verhältniſſe. Kautsky habe vie
Veröffentlichung Berichte des Grafen Lerchenfeld
mit Genugtuung begrüßt und ſei ſeinerſeits bei der Arbeit, eng
liſche Publikationen über die Vorgeſchichte des Krieges vorzub
reiden.

Das Suchen nach den Schuldigen

m

das Organ der

der

Wien, 27. November.
Von amtlicher Seite wird erwogen, alle Per

ſonen unter Aufſicht zu ſtellen, deren Schuld am
Kriegsausbruch bereits feſtſteht. So follen die Grafen
Berchtold und Czernin und mehrere Geſandte,
ſowie hohe Beamte des Kriegsminiſteriums, die ſich
an Kriegslieferungen beteiligt haben, unter Aufſicht ge
ſtellt werden. Auch Karl von Habsburg ſowie den Erz
herzösgen Friedrich, Eugen, und Peter Ferdi-
neand ſoll das gleiche Schickſal bevorſtehen. Ferner dürften u. a.
die Heerführer Hößendorff, Berewick, Dankl unter
Aufſicht geſtellt werden. Die militäriſche Unterſuchung dürfte
Generol Auffenburg führen.

Der ehemolige Miniſter des Aeußern Graf Ottokar
Czernin tveröffentlcht folgende Ertlärung: errDr. Jaffee hat un r Zitierung eines Briefes von mir die 77

hauptung aufrechterhalten, daß ein Friedensangebot



e

Amerikas durch einen Verkrauensmann Wilſons erfolgt und von
mir abgelehnt worden ſei. Es handelt ſich um einen der zahl
reichen Fälle, in welchem eine Privalperſon den Verſuch unter
nehmen wollte, die Friedensfrage zu fördern, ohne jedoch
irgend eine Legitimation als Vertrauensmann der
gegeneriſchen Regierungen nachweiſen zu können.

Der „Petit Pariſien“ läßt ſich von ſeinem nach München
enlſandten Berichterſtatter melden: Kurt Eisner ſei nach Berlin
obgereiſt, um zu verlangen, daß nicht nur Solf und alle Beamte
des alten Regimes entlaſſen werden, ſondern daß alle Per
enritr die nach den im bayeriſchen Miniſterium des

eußern vorgefundenen Geheimdokumenten für den Krieg ver-
antwortlich ſeien, vor ein Staatégericht geſtellt werden.
Jm Laufe ſeiner Rede in Dundee erklärte Churchill in Beant
wortung einer Frage über die Friedensbedingungen: Wir ſind
völlig gebunden hinſichtlich der Freiheit der Meere. Die deutſche
Nation als ganzes war an dieſem Angriffskrieg ſchuldig. Sie
haben alle dafür zu zahlen. Jeder einzelne Deutſche, der
beſtimmter Brüche des Kriegsrechts zu Lande oder zur
See überführt werden kann, oder der nachweislich zu grauſam ge
handelt hat, ſollte vor Gericht geſtellt und wie ein Ver
brecher beſtraft werden, wie hoch geſtellt er auch ſei. Die
juriſtiſchen Verater der Krone ſind beſchäftigt dieſe Frage zu
prüfen, damit wir imſtande ſind, unſere Anklagen gegen die Schul
digen vorzubereiten.

AhUnwürdige Unterwürfigkeit
Ein Vittgeſ ch der Deutſchen demokratiſchen

Partei an Wilfon.
Berlin, 27. November.

Heute iſt durch Funkſpruch das Telegramm der deutſchen
Demokratiſchen Partei an den Präſidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika abgegangen:

In dieſer für unſer Vor unendlich ſchweren Zeit wenden

Deutſche Einladung an Wilſon
BVerlin, 27. November.

Von einflußreichen Kreiſen wird auf vie Regierung dahin
eingewirkt, daß von deutſcher Seite eine Einladung an den
Präſident Wilſon gerichtet werden möge, auch Deutſchland
oder einen oeutſchen Hafen zu beſuchen, falls er ſich zur
Friedens konferenz nach Europa begeben ſollte.

u 2
Die Wahlordnung zur National-

verſammlung
10 Bezirke. Auf 150 000 Einwohner 1 Abgeordneter.

Der Entwurf über die Wahlordnung zur Nationalverſamm-
lung iſt vorgeſtern früh im Kabinett beraten worden. Eine
Entſcheidung iſt noch nicht gefallen, da die Verhandlungen mittags
abgebrochen wurden und erſt geſtern früh fortgeſetzt wurden, doch
ſcheint der Entwurf eine freundliche Aufnahme gefunden zu
haben. Die Zahl der Wahlkreiſe ſteht noch nicht genau
feſt, doh rechnet man mit 40 Verhältniswahlbezirken,
auf die dann eine entſprechende Anzahl von Abgrordneten ent-
fiele. Jhre Zahl fell ſo ermittelt werden, daß auf durchſchnittlich
150 000 Einwohner ein Abgeordneter entfällt. u

irre

Einrücken der Ententetruppen in die Pfalz
Karlsruhe, 27. November.

Die Truppen der Entente rücken am 30. November

wir, die Leiter und Begründer der deutſchen Demokratie uns an
Sie, den Vertreter der großen amerikaniſchen Demokratie. Die
deutſche Demokratie, der aus allen Teilen des Landes An-
hänger zuſtrömen, bekennt ſich zur Republik und hilft, ohne
auf dem Voden der Sozialdemokratie zu ſtehen, die junge Frei-
heit gegen bolſchewiſtiſchen Terror zu verteidigen.Zu uns gehören diejenigen, die den Militarismus und die Ge
waltpolitik bekämpft haben und es ſtehen uns alle fern, die als
Agitatoren des Nationalismus und der Eroberung
und als Anſtifter des U-Vvotkrieges aufgeireten ſind. Wir wollen
ein Deutſchland und erſehnen eine Welt, wie Sie, Herr Präſi
dent, es vorgezeichnet haben. Der Haß, die Nachfucht,
die militäriſche Machtanffaſſung und die bolſchewiſtiſche
Anarchie ſoll darin keinen Platz haben, aber wir
ſehen der Verwirklichung dieſer Jdeale aufs ſchwerſte
bedroht. Die unerhörte Rückſicht sloſigkeit, mit der be-

von franzöſiſcher Seite die Durchführung der ohne-
in unerträglichen Waffenſtillſtandsbedingun-

gen gefordert wird, muß Deutſchland in furchtbarſte Ver
wirrung ſtürzen. Wenn man im Auslande den Erklärungen
der deutſchen Regierung und der deutſchen Waffenſtillſtands-
kommiſſion vielleicht keinen Glauben geſchenkt haben ſoll, ſo be
zeugen wir vor dem amerikaniſchen Volke die volle Wahrheit
alles deſſen, was über die Not Deutſchlands geſagt worden
iſt. Aus dieſer Not, ſowie aus der Arbeitsloſigkeit und dem
Hunger muß die Anarchie der Straße hervorgehen, und die
Anarchie muß wiederum zu militäriſcher Regktion führen. Der
Trinmpf der Haßprediger bei unſeren Gegnern muß Haß
auch in Deutſchland erzeugen und die Herrſchaft
der Gerechtigkeit der Verſöhnung der demokratiſchen
Partei wird unmöglich gemacht. Jene Nachrichten über die ent
ſetzlichen Verwüſtungen, welche die heimgeſuchten Länder
trafen, hat unſer Grauen vor dem Kriege und unſere Abneigung
gegen die alte Gewaltspolitik weiterhin verſtärkt. Wir haben
den aufrichtigen Wunſch, gemeinſam mit den Demokratien aller
Länder das neue Menſchheitsgebäude und den Völkerbund auf
der Grundlage der Gerechtigkeit zu errichten. Aber dieſes Be
treiben wird heute durch diejenigen unſerer Gegner geſtört, die
niemals von Vorſöhnung etwas wiſſen wollten und den von uns
bekämpften Alldentſchen geiſtesverwandt ſind. Wir proteſtieren
dagegen, daß Vertreter dieſes verderblichen nationaliſtiſchen
Geiſtes über die Zukunft unſeres Volkes und über die Zukunft
der Welt entſcheiden ſollen.
Leiden noch mehr, als wir es in ſeinem Glücke geliebt haben, und
wir erſuchen Sie, Herr Präſident, nicht zu dulden, daß dieſes
Volk von berauſchten Gegnern in nnabſehbares Elend
geſtoßen und die republikaniſche Freiheit im neuen Deutſchland
zerſtören wird.

Die Deutſche demokratiſche Partei,

Der Bankerott der Revolutionäre

in die ſüdliche Pfalz und am 4. Dezember in die nörd
liche Pfalz ein. Die deulſche Verwaltung wird wäh-
rend der Beſetzung der Pfalz ihre Obliegenheiten weiter
ausſiben. Die Wehr pflichtigen der Jahrgänge 1808
und 99 erhielten Befehl, ſpäteſtens am 28. November bei ihren
Erſatztruppenteilen rechts des Rheins einzutreffen.
Staatsſekretär Erzberger telegraphierte, daß die Aufrecht
erhaltung des Verkehrs zwiſchen dem rechtsrheiniſchen
Gebiet und der beſetzten Pfalz gemäß den Wafſeunſtillſtands
bedingungen gewährleiſtet ſei.

Aufforderung zum Regierungçsſturz
München, 27. Novemler.

Der Vollzugsausſchuß des Arbeiter-, Soldaten und Bonern
rakes München hat nachſtehendes Telegramm an den Vollzugs
aus chuß des Soldotenratcs Berlin abgeſandt: „Der Vollzugs-
ausſchaſß des A., S.- und V.-Rates München entnimmt aus den
Verhandlungen der Konferenz der Verkre'er der deutſchen Repu
bli'en mit Entrüſtung die unerhörte Tatſacke, daß noch immer
komrromittirrie Vertreter des bisherigen Syſtews, die Herren
Erzberger, Solf, David und Sckeidewann, einen entſcheidenden
Einſluß, beſonders in der auswärtigen Politik, ausülen. Wir
verlangen die ſofortige Beritigung dieſer konterrevolutionären
Elemente und fordern den Soldatenrat von Berlin auf, mit allen
Mitteln den Siurz einer Regierung herbeizufüßren, die weiterhin
ſolchen Perſonen eine entſcheidende Stellung einräumt.

W

xtleine Nachrichten

Wir lieben unſer Volk in ſeinem

Zu den Blättern, die ſich mit der Deutſchen Demokratiſchen
Partei des Herrn Th. Wolff vom B. T. auf don Boden der neuen
Zeit ſtellten, gehörte bekanntlich der linke Flügel der National-
liberalen mit ſeinem Organ, dem Leipziger Tage-
blatt“. Den Bankerott dieſer neuen, ſo herrlichen Zeit und
damit den Bankerott der eigenen Politik müſſen die Herrſchaften
jetzt ſelbſt eingeſtehen. So ſchreibt das Leipziger Tageblott“
(Nr. 301) unter der Ueberſchrift: „So geht es nicht weiter“:

„Die Verdienſte, die unſere Revolution bisher hat, ſind
lediglich negativ. Sie hat die alte Autorilät beſeitigt,
die freilich hohl genug geworden war, aber ſie hat keine
andere an die Stelle geſetzt, die auch nur jener ſchwachen
irgendwie vergleichbar wäre, und ſie iſt noch nicht einmal auf
dem Wege dazu. Das erſte war leicht, das zweite iſt ſchwer,
für dieſe Revolution anſcheinend zu ſchwer. Sie hat die deutſchen
Fürſten abgeſetzt, nun gut, aber was weiter? Das Proletariat
hat ſich befreit, ſehr ſchön, wir gönnen es ihm, aber das Prole-
tariat will herrſchen und zwar ausſchließlich, und das iſt keines-
wegs mehr ſchön und gar nicht möglich, wie ſich zeigt. Bis jetzt
iſt nichts geſchaffen, nur zerſchlagen worden, und
das Chaos wäre ſchon da, wenn nicht die bürgerlichen Behörden
und Beamten weiter gearbeitet hätten. Die nächſten,
dringendſten Aufgaben kann die Revolution offenbar nicht er
füllen; ſie heißen Friede, geordnete Demobiliſierung,
Nahrung und geregelte Arbeiisverhältniſſe. Den
Frieden wird ſie nicht allein herbeiführen, nicht einmal den Vor
frieden wird ſie allein zuſtande bringen, ſondern ſie wird viel
leicht ſogar den Reichstag dazu brauchen, da der rechtzeitige Zu
ſammentritt der Nationalver ſammlung ihr „techniſch zu
ſchwierig“ iſt. Die Demobiliſierung iſt ihr. zum Teil unter den
Händen zerronnen, ſie hat vielfach die Form der Auflöſung an
genommen, wobei befondere, plötzliche Ernährungsſchwierig-

fertigung ſeiner Politik zu ſchreiben.

keiten aufgetaucht und große Vorräte eingebüßt worden ſind.
Wenn die Arbeitsbeſchaffung gelingt, ſo geſchieht es unter unge
heuren Opfern des Bürgertums, aber nicht durch ein Verdienſt
der Revolution.

Was nun Die begeiſterten Revolutionäre auch unter
den Bürgerlichen ſtehen, wie ſchon ſo oft, vor einem Trünmer-

Städtiſcher Grundſtückswechſel. Jn verſchiedenen Städten
ſind in letzter Zeit in größerem Umfange Verkäufe von Grund-
ſtücken erfolgt bzw. im Gange; ſie hängen teilweiſe mit der
Abſicht zuſammen, langfriſtige Mietsverträge
zur Auflöfung zu bringen. Die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften begegnen der Sachlage dadurch. daß ſie einen Zuſchlag
von 100 v. H. zum Reichszuwachsſteueranteil der Stadt erheben
wollen und die Kaufabgabe bei allen unbebauten Grundſtücken
vom Wert des Grundſtückes zu erhöhen.

Was wird aus den „belaſteten“ Annexioniſten der Demokrati
ſchen Partei Das „Berliner Tageblatt“ d ohe am Sonntag den
ehemaligen Annexioniſten, wenn ſie die Demokratiſche Partei an
griffen, mit der fortgeſetzten Wiederholung früherer Reden über
den U-Bootkrieg und andere Fragen der Kriegspolitik. Die
„Natl. Korr.“ bemerkt dazu: Jſt es dem „V. T.“ bekannt, daß der
größte Teil des proviſori ſchen Vorſtand. s der Deutſchen
Demokratiſchen Partei aus Perſonen beſteht, die wieder
holt durch ihre Zuſtimmung zu öffert'ichen Erklärungen gefordert
haben, daß Belgien politiſch, militäriſch und wirt'chaftlich feſt
in unſerer Hand bl.iben müſſe? Jſt es dem B. T.“ ferner be
kannt, daß ſich in der Führung der Deutſchen Demokratiſchen
Partei Reichstagsabgeordnete befinden, die ſogar vor dem
1. Februar 1917 in einem Antrag an den Reichstag für die ſo
fortige Eröffnung des unbeſchränkten U-Boot-
Krieges eingetreten ſind? Was gedenk: das „B. T.“ zu tun,
um gegen dieſe liberalen Annexioniſten verſchieden r Schattie

in der Deutſchen Demokratiſchen Partei vorzugehen?
A. w. g.

Rechtfertigungsſchrift Bethmann Hollwegs. Nach der „Kreuz

zeitung“ beabſichtigt Herr v. Bethmann Hollweg eine Recht
Wie wir

ſchon ſeinerzeit meldeten, was aber damals beſtritten wurde,
waren Beihmann Hollweg und der frühere Staatsſekretär
v. Jagow am 2. November im Reichskanzlerhauſe und
beſchäftigten ſich mit der Sichtung des Materials.

Volle Freiheit politiſcher Vetätigung den Beamten zuge-
ſichert. Der S: gatsrat für Anhalt hat in ſeiner Sitzung
vom 22. d. M. anläßlich einer Anfrage folgenden Beſchluß gefaßt:
„Jm Gegenſatz zu der Praxis des alten Regiments iſt nunmehr

den Beamten das vollſte Recht ihrer politiſchen
Betätigung gewährleiſtet. Jnsbeſondere können ſie ſich
an Wahlen beteiligen, redneriſch auftreten und kandidieren, ohne
daß ſie deshalb Unzuträglichkeiten für ihre dienſtliche Stellung zu
befürchten brauchen.“

Frau Stadtkommandant Noske als Hamſterin. Gehamſtert
loll nicht werden, das iſt die Anordnung der neuen Machthaber.
Dieſe ſelbſt ſcheinen aber die Stichhaltigkeit ihrer Anordnungen
ſelbſt nicht immer vollwertig zu nehmen. Die Gattin des bekann
ten ſozialdemokratiſchen Abgeordneten und
Stadtkommandanten in Kiel, Noske, aus Chemnitz,
war vor mehreren Tagen von Clemnitz nach Großwaltersdorf
im Erzgebirge gefahren und hatte in einem dortigen Bauerngute
Lebensmittel eingehamſtert. Der Gemeindevorſtand von
Groſzwaltersdorf konnte ſich in der letzten Zeit der Hamſterer
und Schleich händler nicht mehr erwehren und hatte ſich da
her entſchloſſen, im Intereſſe der hungernden Bewohner
des Erzgebirges die Hilfe des ſäckſiſchen Kriegswucher-
amtes anzurufen. Mebrere Beamte dieſer Behörde hatten ſich
daher in die erzgebirgiſchen Dörfer und Städte begeben, um eine
Reviſion der Vahnhöfe und Straßen vorzunehmen. Bei einer
dieſer Reviſionen fiel auch Frau Stadtkommandant Noske in
die Hände der Veamten ves Dresdener Schleichhandelsamts.
Frau Nosfe erregte auf dem Bahnhof in Großwalterzdorf Ver
dacht. Sie wurde angehalten und es ſtellte ſich beraus, daß die

feld ihrer Erwartungen und Hoffnungen, das ſie ſelbſ. ſchaffenWalten führte.

zügliche Feſtſtellung,

Genannte mehrere Pfund Quark und 5 Liter Milch bei ſich
Auch unter ihren Kleidern ſchien ſie och Nah

rungsämittel verborgen zu haben, doch konnteog eine neibliche Perſon. die d er
unterſuchen konnte, nicht zur Sielle war, nicht vorgeno es
werden. Es wurde aber ermittelt, daß Frau Noske me men
Male in der Woche mit dem Zuge von Chemnitz in rere
waldersdorf eintrifſt, und in einem dortigen Vauernguie roß.
Hamſtergeſchäfte beforgt. Die Perſonglien der hre
Noske wurden ein wandfrei Fraufeſt eſtellt, denn ſie war
einem viſierten Reiſepaß, der ihre Photographie ehe
verſehen.

ielt,

Amerikaniſcher Vertreter in Berlin. Frankfurt 4
27. Nov. Der Direktor des amerikaniſchen Roten Kreuzes
Skandinavien iſt, wie der „Frkf. Ztg.“ gemeldet wird, in 8 t
angekommen, um für den Abtransport der amerikanſſg
Kriegsgefangenen Abſprache zu treffen. Er wird gleich eeig chen
den Berliner Stellen die Lebensmittelfrage beſprechen. a mit

Elne Note der waffenſtillſt and.
kommiſſion

Bitte um Zufuhr von Nahrungsmittekn,
Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat d

Vorſitzende der deutſchen Waffenſtillſtauds gen
miſſion dem Vorſitzenden der internationalen Waffenſi,
ſtands- Kommiſſion folgende Note überreicht:

Gemäß Artikel 34 des Waffenſtillſtaudsvertrages iſt die
nationale Waffenſtillſtandskomiſſion eingeſeht worden, die beſt,
möglichſte Ausführung des Waffenſtillſtandsabkommens zu
ſichern. Deutſchland hat daher annehmen müſſen, daß die in
den Waffenſtillſtandsbedingungen enthaltenen Punkte erörtert
werden müſſen und hat von vornherein und wiederholt um Ent,
ſendung aller in Frage kommenden Vertreter der Ulliierten und
Vereinigten Staaten gebeten.

2. Am 18. November ſind ſchriftliche Bitten um Milde,
rung der Waffenſtillſtandsbedingungen zur See Ubergeben
worden. Hierauf iſt am gleichen Tage erwidert worden, daß dieſe
Bitte an die zuſtändige Stelle weitergegeben worden ſei. m Michert
20. November iſt gemeldet worden, daß Admiral Beatty dem gierung
Admiral Meurer gegenüber ſich als nicht zuſtändig erklärt und willen z

flären ſteherneut um Entſendung entſprechender Vertreter gebeten habe

i jgende3. Es ſind bisher weder die Vertreter, noch eine Antwort auf puin
tungen

die ſchriftlich geſtellten Fragen eingetroffen. Die Erörterung der M a auch.
Fragen erduldet keinen Aufſchub, da das deutſche Voltf noch rn
ſchlimmeren Hunger leiden muß als bisher er n
wenn ihm durch die Verſchärfung der Blockade, die der Waffen ruhen A
ſtillſtand gebracht hat, die geringen Zufuhren, die es während de dieſe Abſic
Krieges noch hatte, entzogen werden. Zu der Gefahr des Jer, N die Dinge
huncerns tritt jetzt ſchon die Gefährdung der zffezt, eweiter ſo

Landes !eile

gohlen
gacht an

gierung re
fahren

Reiches nog

lichen Ordnung in allen Hafenſtädten durch die Arbritsloſig,
keit der ſeefahrenden und Fiſcherribevölkerung.

4. Es widerſpricht dem Weſen eines Vertrags, daß beſtimmie
Punkte einſeitig von der Verhandlung ausgeſchloſſen werden, be
ſonders einſeitig muß ein ſolches Verfahren bezüglich der Zu
führen und der Serfiſcherei erſcheinen, da Deutſchland weder will
noch in der Lage iſt, den Krieg wieder aufzunehmen, ſomit alſo die
Vorausſetzungen für die harten Waffenſtillſtands bedingungen
nicht mehr vorhanden ſind. ß

Keine Bewegung deutſcher Schiffe
Berlin, 27. November.

Von zuſtändiger Stelle wird uns mitgeteilt: Für die in
heimiſchen Gewäſſern befindlichen Kriegsſchiſfe iſt jede Verände

rina ihres Sktandortes ven der Benehmigung des eng
liſchen Flottenchefs abhängig. Ein großer Teil der in
Dan zig ſtehenden Torpedoboote und Kriegsſchiffe hat mit der
Abrüſtung begonnen. Zum Abtransport von Truppen aus Reval
iſt eine Transportgruppe gebildet worden. die beſteht aus den
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Dampfern „Adolf Woermann“, „Prinzeſſin“ und „Pretoria“, e

e ſtéin fFrauen in ſtädtiſcher Verwaltung wen ſo
o 9Berlin, 27. November. dem die Au

Die Preußiſche Regierung hat folgendes angeordnet: Zu Mil
gliedern gemiſchter ſtäduiſcher Verwaltungs-Depu-
tationen können auch weibliche Perſonen beſtellt werden,
wenn ſie die Vorausſetzungen erfüllen, unter denen nach dem
geltenden Geſetze männlichen Perſonen das Bürgerrecht zuſteht. An der
Jnſoweit nach den ſteherrden Beſtimmungen der Beſitz des Bürger Heinalſchutz
rechtes für männliche Per'onen ein Haus- und Grundbeſitz-Ein netkommen oder eine Steuerzahlung vorgusſetzt, ſind die e Vedin I reiſe 3e
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gugen bei verheirateten weiblichen Perſonen auch dann vorliegend
anzuſehen, wenn ſie bei dem Ehemann erfüllt ſind. Jm übrigen
ſind Steuerzahlungen, Einkommen, Haus und Grundbeſitz der
Minder jährigen oder in elterlicher Gewalt befinolichen
Kinder der Mutter anzurechnen.

Verwaltungsbehörden und A. und S.Räte
Berlin, 27. November.

Den Herren Oberpräſidenten und Regierungépräſioenten iſt
am 14. November ein telegraphiſcher Erlaß der preußiſchen Re
gierung über die Zuſammenarbeit der Verwaltungs-
be hörden mit den A- und S.-Räten, ſowieden
BVauernräten, zugegangen, nachdem die Vertreter des A
und S.-Rates als Kontrollinſtanz den einzelnen Verwal
tungsbehörden, insbeſondere alſo den Oberpräſidien, Regierungen
und Landratsämtern zur Seite zu treten haben und bei allen
wichtigen Verhanolungen zugezogen werden. Die Form dieſer
Zuziehung wird ſich vom Standpunkt gegenſeitiger loyaler Unter
ſtützung im einzelnen leicht finden laſſen, wenn dabei das giel
unbedingter Fernhaltung jeder Störung der öffentlichen Ord ſoheit, di
nung und Sicherheit im Auge gehalten wird. Die Grund Winden laſſe
ſätze dieſes Erlaſſes haben auch für die kommunalen Ver h daß die
waltungen Geltung. Die Gemeinde-Verwaltungsbehörden
haben ſich auf Verlangen der Kontrolle der A. u. S.Räte zu unler
ſtellen und ſie bei allen wichtigen Verhandlungen zuzuziehen.
Die geeignete Form dieſer Zuziehung wird ſich je nach den örh
lichen V. rhältniſſen bei loyalem Zuſammenarbeiten unſhwer fin
den laſſen. Ein geeignetes Heranziehen intereſſierter und kon
trollierender Perſönlichkeiten iſt durch die Bildung ges
miſchter Deputationen und unter Beteiligung ſtimm-
fähiger Bürger in Anlehnung an 8 59 der örtlichen Städteord
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nung in die Wege zu leiten. Eine ſolche Deputation wird, wenn Wigatliche
ſie mit den erforderlichen Vollmachten ausgeſtattet iſt und eine Wrchtig ausç
entſprechende Zahl von gliedern der A. und S.Räte umfaßt ehrliche dem
die zugleich entweder den ſtädtiſchen Körperſchaften angehöral Wifſen wird i
oder doch ſtimmfähige Bürger ſind, in vielen Fällen eine geeig am 4.
Form für die Zuſammenarbeit bilden. Folen geSr. Breit ſcheide. Hirla
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Die polniſche Gefahr
Immer neue Mitteilungen aus der Oſtmark zeigen, wie ge
ch die dortige Lage, ſowohl für die oſtmärkiſchen Deutſchen

e für den deutſchen Staat ſih entwickelt. Das Ziel Der
Men, alle Gegenden, in denen ſich hinreichend Leute mit poli
en Namen find. n gleichviel ob ſie die Mehrheit haben
et nicht ſo ſchnell und ſo gründlich wie möglich aus dem Ein

iß deutſcher Behörden herauszuziehen und polniſch zu organi
un tritt immer klarer vor Augen. Hand in Hand damit geht

offenkundige V. ſtreben der Polen, möglichſt viel Deut che
direkt zur Alwwanderung zu nötigen. Nicht enwa nur in der Pro
z Poſen, ſondern auch ſhon in Weſtpreußen macht ſich

m offenbar planmäßige Verſtändigung polniſcher Geſchäſte
in bemerkbar. daß ſie der Deutſchen nichts mehr verkaufen,
7 ihnen das Leben möglichſt ſchwer zu machen. Wie weit dieſes
geſſreben geht, zeigt ein Bericht über die Verhältniſſe in Liſſa,
deſſen Vevölkerung ganz vorwiegend deutſch iſt. Die polniſchen
genern der Umgegend liefern ihre Erzeugniſſe nicht mehr ab,

ß die Verſorgung der Stadt, natürlich nur ihrer etwan 8r deutſchen Einwolrier, bereits gefährdet erſcheint; es
wird mitgeteilt, daß polnihe Vauern die Milchkontrolleure aus

Jren Häuſern geworfen haben
Daß es ſich um ein plaumäßiges, umfaſſendes Vorgehen der
mhandelt, kann nur verkennen wer keine Ahnung von ihren

Aus Weſſpreußen wird berichtet, daß
niſche Arbeiter und Se datenräte die Auslieferung ſämtlicher

L Lrivatbeſit befindlichen Waffen verlangen; daß dabei nur
de Teu tſchen waffenlos gemacht werden, während man
für die Polen genügend Waffen ſichert, braucht wohl kaum erſt

gt zu werden. In einem weſtpreußiſchen Ort mit deutſchem
ſamen hat der polniſche Vikar in einer polniſchen Verſammlung
närt, die deutſch n Gemeindevorſteher ſeien aboeſetzt, an ihre
gtelle träten nun die vom Vo'k, d. h. von den Einwohnern pol-
ſchen Nameus gewählten Vorſteher. Er fügte hinzu: Und wenn
n mit 50 Maſchinengewehren kommt und will euch das Amt
gehnn, dann gebt es nicht wieder her.

Im übrigen braucht auf Einzelvorgänge nicht näher einge
gangen zu werden; die Tendenz der Polen einen Zuſtand
n ſchaffen, der die deutſchen ſtmarken als
olniſches Land erſcheinen läßt, tritt überall zwin

vor Augen. Die Deutſ n ſind vielfach ſchon ſo einge
Küchert und haben zugleich das Vertrauen zur deutſchen Re

derart verlor n, daß ſie ſich um des lieben Friedens
Daraus er

fären ſich auch wohl einzelne Stimmen. in denen den beun
ruhigenden Nachr ichen und ernſten Auffaſſungen deutſcher

jungen widerſprochen wird. Jeder, der die Polen kennt, weiß
Ia auch. daß ſie klug genng ſind. ihre Levalität bis zum letzten
Ingenb'ick zu beteuern und Gewaltſamkeiten, die als ſolche
en deutlich in die Augen fallen, zu vermeiden. Die Gefahr
i aber nur um ſo arößer, je mhr es den Polen gelingt, ihre
wahren Abſichten zu verſchleiern. Jn Wirklichkeit kann ſich über
die Abſichten nur noch äuſchen, wer aus irgendwlchen Gründen
ſie dinge nicht ſo ſehen will. wie ſie tatſächlich ſind. Jn Wik
ſicht it werden wir. wenn die Revelutionkregierung die Dinge
peiter ſo laufen läßt, eines Tares aus den polniſch durchetzten
Lendez!eilen kein Lot Nahrungsmittel und kein Gramm
gohle mehr erbalen; und wir werden dieſe Landesteile über
gacht an den polniſchen Staat verlieren. Nur wenn die Re
gierung raſch und umfaſſend bandelt, kann vnabſeſbaren Ge
ſhren firr unſere Volfsernährung und für den Veſtand des

gie: ung

ſeihes noch wirk am begegnet werden.

2 n
Verkehrshindernde Eingriffe

(Amtlich. Warnung.)
Die Reichsregierung machte ſchon am 15. November auſ die

gefahren aufmerkſam, die durch die Eingriffe lokaler Stellen
den Betrieb und die Verwaltung des öffentlichen
derkehrsweſens heraufbeſchworen werden. Damals han-
ſelte es ſich beſonders darum, den ungehinderten Gang der Eiſen
hahnverwaltung zur Durchſührung der Waffenſtillſtands-
hedingungen, Rückbeförderung der Trupyen und Ernährung des
delkes und Heeres ſicherzuſtelken. Nichts weniger wichtig für
de Löſung der ſchweren Aufgaben, die dem deutſchen Volke
ſeht geſtellt werden, iſt aber auch der geordnete Betrieb im
Echiffahrtsverkehr. Auch hier muß dringend davor gewarnt
werden, die Fluß- und Kanalſchiffahrt, die Verwaltung der
Hefenbehörden oder gar die Schiffahrtsabteilung beim Chef des
Feldeiſenbabnweſens durch unmitfelbare Anordnungen örklicher
Aufſichteinſtanzen lahmznligen. Werden hier Mißbränche feſt-
geſtellt. ſo wende man ſich an den Volkfsbeguftragten Dittmann,
dem die Aufſicht ber das Verkehreweſen übertragen iſt.

Die Reichsregierung. Ebert. Haaſe.

Der Heimalſchutz Oſt
An der Spitze des Arbeitsprogremms, das dem A. O. K.

Heinalſchutz-Oſt geſtellt iſt, prantzi der Sab, daß es in keiner
Leiſe gegen die Polen oder gegen die polniſche Ve-

Jn unſeren Oſti-
ſeeprobinzen wird dieſe Faſſung einige Verwunderung erregen.
Gewiß wünſcht niemand ein militäriſches Aufgebet gegen die
Polen, ſo lange ſie ſich der ſtagflichen Ordnung fügen und ſo
lange ſie ſich aller Uebergriffe gegen die deutſche Bevölkerung
unſerer öſtlichen Provin ren enthalten. Aber ein A. O. K. Heimat-
fönt- Oſt hätte nach unſerer Meinung vor allen Dingen die
ufgabe, für die dentſchen Intereſſen dieſes Oſtens
tig zu ſein. ſie zu ſchützen gegen alle Angriffe und Verge-
veltigungen, die gegen ſie unternommen werden, auch wenn
dieſe Angriffe von polniſcher Seite kommen ſollten. Wenn
mere Regierung die Verpflichtung anerkennt, die deutſchen
Crenzen vom Auguſt 1914 vor E'genmächtigkeiten der War-
ſhauer Polen zu ſichern, ſo muß ſie doch auch die deutſche Be-
tölkerung gegen alle Uebergriffe und Vergewaltigungen ſchützen,
denn ſie von Elementen, die diesſeits dieſer Grenzen ihr
Veſen treiben, ausgeſetzt ſind. Und neben der deutſchen Be-
völkerung gibt es doch wohl auch noch eine deutſche Staats
hohelt, die man ſich nicht ohne Gegenwehr aus den Händen
vinden laſſen darf. Tatſächlich aler liegen die Dinge im Oſten
b. daß die Polen eine pol niſche Staatsautorität an
de Stelle der deutſchen geſetzt haben und daß man mit ihnen be

reits verhandeln muß, wenn die Erfüllung ihrer ſtaatsbürger-
üchen Pflichten ſiberhaupt noch erreicht werden ſoll. Kein
deutſcher in der Provinz Poſen kann es begreifen, daß für dieſe
Loge der Dinge bei den entſcheidenden Stellen in Berlin an
ſheinend gar kein Verſtändnis vorhanden iſt. Hinter dem
kchleier der Arbeiter- und Soldatenräte, in deren Zuſammen
kbung die Polen wieder ihre ſehr geſchickte Hand bewieſen
ſeben, verbirgt ſich eine dellkommen ausgebildete
ſaatliche Organiſation, die ſich durch die eigen-
vöchtig ansgeſchriebenen Landtagswahlen die beutzutage unent-
ehrliche demokratiſche Grundlage zu geben im Begriff iſt. Ganz
ten wird in polniſchen Verſammlungen bereits angekündigt,
b am 4. Dezember die Provinz Poſen als zu
Jelen gehörig proklamiert werden ſoll. n der

Hanptkſtodt Peſen haben ſie nach der Abſehutng des Oberbürger-
meiſters und der angeblichen Beurlaubung des Polizeipräſidenten
die Ueberwachung des Eiſenbahnverkehrs dadurch
geſichert, daß ſie drei Polen im Gebäude der Eiſenbahndirektion
inſtallierten. Ein gleicher Verſuch in Bromberg iſt, wie der
„Tag“ berichtet, an der entſchiedenen Haltung des dortigen Eiſen
bahndirektionspräſidenten geſcheitert. Dem nen errichteten
Vrovinztalernährungsagamt wird die Aufgabe zuge
wieſen, für eine beſſere Verſorgung der Provinz tätig zu ſein.
Jndeſſen werden alle Eiſenbahnwagen mit Lebensmitteln, z. B.
Butter, angebalten; erſt ſoll der Vedarf der Provinz gedeckt, der
Ueberſchuß kann abgegeben werden. Die Deutſchen der Provinz
Poſen wollen aber gar nicht beſſer verſorgt werden, als ihre
Landsleute in Berlin. Jn Wahrheit verfolgen die Polen damit
natürlich ganz andere Zwecke. Auch verſuchen ſie mit alen
Mitteln ihre Waffenvorräte zu vermehren, und
die wiederholten Anſchläge auf das Poſener Bekleidungsdepot
waren nichts weniger als leicht zu nehmen.

h

Unſere Ernährungslage
Auf der Reichskonferenz warute vorgeſtern nach dem jetzt

vorliegenden ausſührlichen Berichte Staatsſekreiät Wuürm
davor, die Fehler der alten Durchhal:sRegi. rung zu beſchönigen,
der wirtſchaftliche Zuſammenbruch ſei ohne
gleichen. Der Ausfall der Kriegsgefangenen bei der
Ernte von Hackfrüchten, die Grippe und der Ko hlen
mamngel hätten auf die Brarbeitung von Zuckerrüben, auf die
Mühlbetriebe uſw. verheerend gewirkt. Dazu der Ausfall von
Neberſchußbezirken (Elſaß-Lothringen, linkes Rhein
ufer, Poſen und Weſtpreußen) und ſchließlich das
eigenmächtige Vorgehen mancher A. und S.-Räte hälten den Ver
teilungsplan geſtört. Wie wollen wir da den Oeſterreichern die
ihnen wötigen 33 000 Tonnen Mehl zum erſten D. zember geben?

Die Kartoffel Mißernte in Oſtpreußen mit einem
Ausfall von 16 Millionen Zentnern und der Stand der Getreide
belieferung, an der noch 62 Prozent oder 8,3 Millionen Tonnen
fehlen, machen die Belief. rung einzelner Gebiete unmöglich. Bei
Fett müſſen wir uns mit 4,5 Prozent des Vedarfs einrichten,
beim Fleiſch wäre bei bisheriger Rationi rung jeden Monat
eine fleiſchloſe Woche nötig. Jn Poſen beſtände die Gefahr, daß
das polniſche Ernährungsamt unter der Diktatur polni-

er Chauviniſten die Belieferung einſtelle, wogegen mit
Waffennewalt gar nichts zu machen ſ.i. Ein beſtimmter Ernäh-
rungsplan für die Zukunft ſei unmöglich; auf die Proviantämter,
die immer nur mongeweiſe beliefert worden ſ.ien, dürfe nicht
eutſcheidend gerechnet werden Vei Ablieſerungen der Landkreiſe
und Unterbindung des Schleichhand ls rehne man auf die Tätig-
keit der Bauernräte, auch die Hamſterlager in Stadt
und Land ſollten kontrolliert werden wobei s ſich
gber nur um verhältnismäßig geringe Meneen handeln könne.
Ret'ung könnte nur Aufhören der Blockade und ein Präli
minarfriede bringen, wozu wir konſolidierte Verhältniſſe
koben myſſ en. Wir brauchen ungeſähr vom Aus ſand fä-
mäßige Ernährung der Vevölkerung monatlich
Tonnen Fett, 180000 Tonnen Fleiſch
Tonnen Getreide, Mebhl und Reis,
Kinder kond nſierte Milch und Nährmittel.
Ausland mehr als 6 Milliarden krediticren.

umd 420
dazu für dieDazu müßle uns das

W

Unſere Ernährungsfrage iſt alſo ſchlecht. Das gibt nunmehr
auch das Kriegsernährungsamt nach anfänglichem Zögern zu.

Die Revolution hat die geordnete Verteilung
der Nahrungsmittel vollſtändig über den Hau
fen geworfen, und es wird ohne Zufuhren von auswärts
kaum möglich ſein, ſehr bedenkliche Zuſtände zu verhüten. Manche
A. und S.-Räte ſind in dieſen Dingen von erſtaunlicher Kurz
ſichtigkeit. Das kommt nicht nur in Geſtalt einſeitiger Verfügung
über im Inlande vorhandene Nahrungsmittel zum Ausdruck. Die
Z.-EG. gehört, wie unſere Leſer wiſſen, ganz gewiß nicht zu
unſeren Lieblingen. Die Einfuhr aus dem Auslande
iſt ihr nun aber einmal übertragen, und ſo dürfen ihr bei der
Löſung ihrer Aufgaben nicht aus den eigenen Nihen heraus
Schwierigkeiten gemacht werden. Solche Schwierigkeit aber be
deutet es, wenn einzelne A.- und S.-Räte auf den Märkten des
neutralen Auslandes ihr als Aufkäufer Wettbewerb
machen und die Preiſe hoch treiben. Als B. i'piel ſei ein
Fall erwähnt, über den aus Bornholm berichtet wird. Der
Vertreter der Z-E.G. iſt im Rahmen der Abmachungen mit der
däniſchen Regierung im BVegriff, ſich einen Poſten von 4000
Tonnen Heringen zum Preis von 85 Kronen die Tonne zu
ſichern. Da erſcheint ein Vertreter des A. und S.-NRats
Dresden und bietet 135 Kronen! Die däniſch. Regierung
ringt die Hände. Was ſoll ſie tun? Verweigert ſie dem Vertreter
des A.- und S.-Rats ent'precherid den Abmachungen mit der deut
ſchen Regierung die Ausfuhrerlaubnis, ſo ſchreien ihre Fiſcher,
denen ſo der höhere Preis vorenthalten wird, Zeter und Mord.
Gibt ſie die Erlaubnis, ſo iſt die Abmachung zugunſten der
Z.-E.G. durchbrochen. Bewilligt aber die Z.-E.G. ihrerſeits den
höheren Preis, ſo ſteigt der Heringspreis in Deutſchland als ein
ziges Ergebnis des Dresdner Eingreif.rus ſofort ganz all
gemein um ein namhaftes. Denn dann iſt eben ein neuer und
höherer Marktpreis ein für allemal für die Ausfuhr von Heringen
nach Deutſchland maßgebend. Genau ebenſo li. gen die Dinge für
jeden anderen Gegenſland der Nahrungsmitteleinfuhr.

Provinz Sachſen
Aerztliche Ver orgung des platlen Landes
Man ſchreibt uns:
Die ärztliche Verſorgung des platten Landes bat'e

in den letzten Jahren vor dem Kriege einen erheblichen Rück
gang erfahren. Vor einigen Jahrzehnten kamen in weiten
Teilen des Reiches auf einen Arzt 4 bis 5000 Perſonen, dieſe
Ziffer hatte ſich allmählich auf etwa 2500 bis 3000 Perſonen er
ringert, war dann aber wieder beträchtlich geſti gen. Während
ſich eine ſchnelle Steigerung der Aerzte in den Großſtädten urd
Jnduſtrirbezirken ergab, machte ſich auf dem platten Lande eine
Abwanderung geltend. Bei der Rückkehr zahlreicher Aerzte aus dem
Felde werden viele angeſichts der vielfach veränderten Verhältniſſe
neue Niederlaſſungen wäh'en; im Hinblick auf die unaulingriche
ärztlich Verſorgung des platten Landes wird es von Wert ſcein,
daß dieſe Bedürfniſſe in den beteiligten ärzt'iichen Krerſen Be
achtung und Berückſichtigung finden. Es wird ſich uf dem Lande
für viele Aerzte die Gelegenheit zu einträglicher Prax:s bieien.

Vorbildliche Siedlungsanlagen
erlag der Zeitſchrift Der Siedler“ (Oskar Laube,Dresden), iſt ine Anſichtskartenſerie erſchienen, die vorzügliche

Bilder vorbildlicher Siedlungsanlagen in der Provinz 82

ſen und Thüringen bringt. Die Bilder ſind ein ausge
zeichnetes Mittel, dem Fernſtehenden einen Blick in das moderne

67 000

Siedlungsweſen zu ermöglichen. Jeder, der warmes Intereſſe
für die Eigenheimbeſtrebungen hat und wer hat dies
wohl nicht, ſollte ſich dieſe Heimatſchußkarten beſchaffen, die
ihm auch einen hünſtleriſchen Cenuß gewähren. Qu.

t Merſeburg, 27. Nov. (Der Bezirks- Arbeiter
und Soldatenrat) beabſichtigt, im Jntereſſe der be-
beſchleunigten Durchführung der Karloffel- und Rüben-
ernte ſowie im Jntereſſe der Kohlenver ſorgung der
Geſpannot dadurch abzuhelfen, daß er von den bei der De
mobilimachung freiwerdenden Pferden, Wagen uſw. eine Anzahl
mit Beſchlag belegt und ſie den daran Bedarf habenden Ge
meinden unentgeltlich zur Verfügung ſtellt.

Merſeburg, 26. Nov. (Die Stromſperre) von 12
big 545 Uhr nachmitiaggs hält nach wie vor an. Die Schwierig-
teiten der elektriſchen Verſorgung liegen im Kohlenmäangel.

pk. Berga a. E., 25. Nov. (300000 Mark-Stiftung.)
Die Firma Ernſt Engländer, Mechaniſche Seidenweberei in
Berga, hat unter dem Namen „Ernſt Engländer-Stiftung“ eine
Stiftung errichtet und ihr Vermögenswerte im Betrage von
300000 Mark zu geſichert. Zweck der Stiftung iſt, mit
dem Stiftungskapital und den auflaufenden Zinſen nach Be-
endigung des gegenwärtigen Kri.gszuſtandes in Berga oder Eula
und Umgebung, ſowie in Creuzburg an der Werra ge unde, ſchöne
Wohnhäuſer zu errichten die Arbeitern oder ſonſtigen
minderbemittelten Perjonen oder Angeſtellten zu einem niedrig
bemeſſenen Mieipreis vermietet werden ſollen.

a. Schönewerda, 26. Nov. (VBauern- und Arbeiter-
rat.) Bei der Bildung eines Bauern und Arbeiterrates in hie-
ſiger Gemeinde wirde dem Rechnung getragen, daſßß ſich die Mit
glider zuſammenſetzen aus Perſonen mit gröherem und
klein erem landnirtſchaftlichen Beſitz. Handwerkern, !and-
wir'ſchaftlichen Arbeitern und Arbeitern aus oen Gerverkſchaften.
Von den Arbei'gebern wurden gewählt: Richard Koch, Friedrich
Jabn, Aibin Mauſing Friedrich Range. Von den Arbeitnehmeern
wurden gewählt. Hermann Liſt, Otto Prange, Karl Vrandt nd
Leer'nann Vontra. Lls V. Mitglieo tritt als Vertreter des G
bezirks Oberamtnciien Hoch hinzu. Die Verſammlung verlief
überaus glatt un ruhig.

a. Schönewerda, 26. Nov. (Ortsrichterwahl.) u
den Heldentod ſeines Sohnes jeglicher Stütze beraubt, ſah ſie
Gutsbeſitzer Friedrich Haus burg gezwungen, das Amt desOrtsrichters der hieſigen Gemeinde niederzulegen. Nach
37jähriger Amtstätigkeit ſeines Vaters trat er das
Amt 1911 an. Vater und Sohn haben treu ihres Amtes gewaltet
zum Segen für die Cemeinde. Selbſtlos ſlanden ſie jedermann
mit Rat und Tat zur Seite. Bei der vollzogenen Neuwahl wurde,
da Hausburg eine Wiederwahl beſt. nimmt ablehnte, Gutsbeſitzer
Friedrich Liebhold jun, einſtimmig zum Ortsrichter gewählt.

M Belgern (Elbe), 27. Nov. (VBahnſperre.) Der ge-
ſamte Vahnverkehr auf der Vohn Torgau--Velgern iſt ſeit vori-
ger Woche bis auf weileres eingeſtellt. Auf der Kleinbahn Burx
dorf Mühlberg verkehrt nur noch das Nuchmittags-Zugpagar. Der
Verkehr der Zuckerrrüben-Züge auf der letzteren Bahn für die
Strecke Vurxdorf--Broltewitz iſt Tag und Nacht noch im Gange.

Naumburg, 27. Nov. Ein Standgericht) ſoll in
Bildung begriſſen ſein, um Plünderungen, Wioerſetzlichkeiten
und Verſtöße gegen Zucht und Ordnung, ſowie Wucher aburteilen
u können,

g Lochan, 27. Nov. (Diebſtahl.) Ein ruſſiſch-polniſcher
A-keiter wurde durch Entwendung eines großen Teiles ſeines e-ſparten Arbcitsverdienſtes, ſowie veriStedever Kleidunistturke
und von Schuhwerk ſchwer geſchädigt. Jn Verbindung mit dieſem
Diebſiaghl ſcheint das Verſchvinden eines polniſchen Mitarbeiters
zu ſtehen, welcher nach Vekanntwerdon des Diebſtahls ſchnell das
Weite geſucht hat und nach dem nun eifrig gefahndet wird.

Oberröblingen, 27. Nov. (Ein Zu ſammenſtoß mit
einem Flurhüter) fand vor dem Schöffengericht in Eis-
leben ſeine Sühne. Der Grubenſchmied Franz Pfeiffer in Ober-
röblingen am See und der Schmiedelehrling Kurt Pfeiffer waren
beſchuldigt, zuſammen am 8. Auguſt d. Js. in der Flur Ober
eſperſledt Gerſte vom Acker des Landrats a. D. Weidlich ent-
wendet unv ferer Franz Pfeiffer don Flurhüter Helbung in
Obereſperſtedt im Auguſt d. Js. beleidigt zu haben, indem er ihm
zurtef: „Du Stromer, du haſt mich erſt angezeigt!“, und ihm
drohe, „den Schäoel einzuſchmeißen“. Franz Pfeif-
rer warde wegen Felddiebſtahls und Beleidigung zuſammen zu
30 Mark oder ſechs Tagen Gefängnis verurteilt Kurt Pfeiffer
wurde wegen nicht ausreichender Beweiſe freigeſprochen.

„H. 5.“-Sportberichte
Nudergeſellſchaft von 1874

Die Ruderpyeſellſchaft von 1874 veröffentlicht ihren Sport
bericht für das Jahr 1917718. Die ſportliche Tätigkeit war be
ſonders lebhaft. Die Jugend ſtellte dabei die größte Zahl der
Ruderer. Stillgelegt wurden, veranlaßt durch die Einberufungen,
die Schülergbteilungen. Vemerkenswert iſt die rege Teilnahme
der eil-neclen Jugend. 50 Schülerinnen hielten unter Leitung
von Fräulein Matthes ihre Ruderübungen ab.

Die rege Veteiligung ermöglichte es, außer dem üblichen
Anrndern zwei interne Regalten abzuhallen, eine ſogenannte
Frühjahrs- und eine Herbſtregatta. Auch an zwei auswärtigen
Jugendregatten beteiligte ſich der Verein, uno zwar: in Leipzig
an einem Vierer- und Achterrennen, in Naumburg an einem
Viererrennen. Während es uns in Leipzig möglich war, das
Viererrennen mit der Mannſchaft W. Hofmann,
Jacob Il, Zwarg, Jacob I. St. Bührlen gegen Leip-ziger Sturmvogel, Germania, Neptun und Halle Klub zu ge
winnen. konnte der Verein im Achter nur als zweites Boot
gegen Sturmvogel Leipzig landen. Jn Naumburg un erlag
er gegen Leipzig Slurmpogel mit einem Meter. Das Touren-
rardern wurde mehr denn je gepflegt. Größere Touren ſind ge
fahren nach Rothenburg und Merſeburg.

Erfurter Sporthrief. Zu den letzten Lioaſpiclen ſchreibt
nn'er Erfurter Sportmitarbeiter: Jm Spiel

gegen Gotha 01 2:1 wurde interrſſanter
Boruſſia war ſehr überlegen, doch verſagte der

ſo daß die ſchönſten Gelegenheiten
nichf ausgenutzt werden konnten. Gotha konnte durch Elfmeter
die Führung übernehmen. Erſt nach der Halbzeit gewann
Voruſſig die Führung und konnte als Sieger vom Platz treten.
Gotha erhob Proteſt. Spannend war das Spiel Sportklub-
Erfurt gegen Spielvereinigung 6:4 Der Kampfwogte hin und her. Sportklub erringt mit zwei Toren die Füh-

uns
Boruſſia Erfurt
Sport geboten.
Sturm kurz vor dem Schuß,

rung, doch zog Spielvereinigung bis Platzwechſel gleich. Sport
flub holt nach Halbzeit zwei writere Vunkle, doch vermag
Bornſſig wieder den Ausg!eich berbeizuführen. Endlich kann
Sportklub mit 6:4 das Feld bebanpten.

Der Krieg und der füddentſche Fuſballfvort. Durch die
Errianiſſe der letzten Tage. namentlich durch die Waffenſtillſtands-
bedingungen, bal der Süddentſche Fußballverband eine gewiſſe
Störung ſeines ſpor' lichen Betrſebes erfehren. Elſak-Loth
ringen, das den Oberrbeingau des Südkrei'es biſdet, ſcheidet
woßl vollſtändig ans. Ein weiteres großes Gebiet und
awar der größt- Teil des Weſkreiſes, wird durch die Beſetzung
der Nheinpfalz und des übrigen linken Rheinufers eine
gewiſſe Z it von dem ſibrigen Verbandsoebiet getrennt ſein. Man
hofft fedoch, durch die Erteiſung von Neiſeerlaunb niſſen
für die Mannſchaften der beſek'ien Gebiete den ſportlichen Ver
kehr mit dem ſibrigen Verbondsgeßiete fort'ehen zu können.

Dentſcher Reichsans ſchuß für Leibeshbungen. Wie wir
vom Vizenrsfidenten des Deutſchen Reſchausſkuſſes für Leibes
Ghunoen Hßerreciermwosrat U. v. Oerken erfahren, wird der
Deutſch Reichsgnsſchnk in einer demnächſt, wahrſcheinlich für
Des mer einznbernſenden Keuptverſamm'nng zur Neuorduung
S Verhältniſſe auf ſportlichem und zurneriſchem GTebie: Stellung
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Halle und Umgebung
Halle. W November.Der A. und S. Rat Halle

Verſammlung
i hieſige A. und SRat hat heute folgenden Veſchluß ge

Der A. unv S.-Rat für Halle unterſtützt die gegenwärtige Regierung der Volksbeauftragten an ihr je i li
tiſches Programm. Er fordert,

m t daß die Nationalverſammlung einberufen wird, ſobald die Vorausſetzungen dafür
wegeben ſind. Vis zu ihrem Zuſammentritt ſind die Arbeiter
und Soldatenräte die Repräſentation des Voltowil-
lens.
e Der A. und S.-Rat Halle a. S.Gez. Gruner, Beilicke, Reiwand, Dietrich

Wann kommen die 36er? Wann kommen die 75er? Dir-ſe
Peiden Fragen wurden im Laufe dieſer Tage ungezählte Male
an den Fernſprechern unſeres Blatt. s laut. Eine genauere Aus
kunft vermögen wir bis zur Stunde noſh nicht zu geben; auch
geſtern abend war der nähere Z. itpunkt der Ankunft un'erer hie-
ſigen Truppenteile bei den zuſtändigen Stellen noch nicht in Er
fahrung zu bringen. Geſtern hatte ſich in der Stadt das Ge
rücht verbreitet, achmittags um 4 Uhr träfen die 75er ein. Um
344 Uhr verſammelte ſich in Erwartung deſſen guf dem Riebeck
platz und die Delitzſcherſtraße hinab bis zum Bahnhof eine viel-
köpfige Menſchenmenge, die lange Zeit vergeblich nach den
Truppen Ausſchau hielt.
i. Militäriſche Auszrichnuncgen. Das Eiſerne Kreuz 2. Kl.
erhielten Erſ.-Reſ. Hempel und Gefr. Hoffmann-Hohen
thurm, Schütze P. Bielig und Musk. E. Bielig ſowie
Blinker Jauck Wiedemar, Musk. Hartung und Unteroff.
Weiſer-Reinsdorf, Gefr. B. Weiſer und Krankenträzer
K. Weiſer-Gollme und Waffenmeiſtergehilfe Bunſhe
Nockwitz.

Anmeldung von möblierten Zimmern und Schlafſtellen.
Um Jrrtümer zu vermeiden, ſei darauf bing'wieſen, daß im
ſtädtiſchen Wohnungsnachweie, Gr Berlin 11, Erdg. r.,
nur ſolche Meldungen von möblierten Zimmern, Schlaf-
ſtellen uſw. entgegengenommen werden, die zur dauernden
Vermietung an die ins bürgerliche Leben zurückk. hrenden
alleinſtehenden Soldaten abgegeben werden ſollen. Wer lediglich
Räume zur vorübergehenden Einquartierung der durch
giehenden Soldaten zur Verfügung ſtellen will, melde ſich auf dem
Nilitärbüro. Die dauernde Abgabe von möblieren
ihn und Schlaſſtellen, unbenutzten Fremdenzimmern und

ral. ichen, iſt deshalb dringend erforderlich, weil di Wohnunes-
not auf dieſem Teilgebiete nicht weniger groß iſt als die allge
meine. Auch da, wo ein wirtſchaftlicher Zwang zur Vermietung
nicht beſteht, ſollten Räume abgegeben werden, weil es nur ſo
gelingen kann, den großen Bedarf zu dicken und Zwangsmaß-
nahmen, die ſonſt unvermeidlich ſind, zu vermeiden.

Die Lebensmittelvorſchriften bleiben beſtehen. Bei der
Bevölkerung, insbeſondere auch auf o m Lande, iſt die Anſicht ver
breitet, daß mit dem Eintritt der neuen Regierungsform die kis-
herigen Lebensmittelvorſchriſten außer Kraft gareten ſeien.
Dieſe Gerüchte ſind faſſch. Die Bevölkerung wird in einer Be-
kannimachung des Magiſtea!s darauf kingewieſen, daß die gena.e
Einhal:ung der Vorſchriften, betreffend Abgabe von Nahrungs-
mitteln nur gegen Karten, Verifitterungsverbote uſw., im gegen
wärtigen Augenblick mit verſchärfter Gerrauigkeit durchgefökrt
werden müſſen, wenn eine Stockung der Lebensmitelverſ. ung
in den wichtigſten Verbrauchsgebie:en vermicden werden ſo.
Wann die von den Ententeländern in Ausſicht geſtellte Zufuhr
von Lebensmitteln eintrefſen und zur Verterkung kommen kann,
und wie groß dieſe Mengen bemeſſen ſein werden, eht noh in
kriner Weiſe feſt. Nur die ſtrikte Aufrechterhaltung un ſKres Er
nährungsſyſtems und die Beachtung der erlaſſenen Vor'ſchriſten
kann das deut'che Volk vor der Hungersnot bewahren.

Vereinionng der Lehrfräfte an den höheren Schulen. Auf
Anregung des Philologenvereins hoben ſich de an den
höhewen Sckarlen Halles tätigen Lehrkräſte rereinigt, um an dem
Wiederaufban des Stoates holſend mitzuorbeiten und die Jnker-
eſſen das höheren Schulweſens zu wahren. Jn der erſten
Hauptverſammlung, die am Montag in der „Tulpe“
abgehalten wurde, ſtand im Mittelpunkt der Verhandlungen die
Beſprechung über die Frage der Einheilsſchule, die ſich an einen
Vortrag des Studienrats Krüger vom Stadtghmnaſium „Die
Einheitsſchule und der Aufſtieg der Begabten“
anſchloß. Die Verſammlung ſtellte ſich dem Antrag des Redners
entſprechend einmütig auf den Boden der von einem Schulgus-

zuß auf Grund eingehender Beratungen ſeit März 1917 für den
agiſtrat und die Stadiverordneten verfaßten Denkſchrift und

ſtellte alle grundſätzlichen Bedenken gegen die dreijährige allge-
meine Grunoſchule im Jntereſſe der Zuſammenarbeit der Ver
treter aller Schulgattungen „ück. Die Lehrerſchaft der höheren
Schulen Halles tritt damit einerſeits für die Schaffung reichlicher
Ueberoanysmöglichkeibon für begabte Schüler der Volleſchulen in
die Mittel und höhere Schule, andererſeits für die Abſchaffung
aller öffentlichen Vorſchulen ein. ohne daß den Eltern die Mög-
lichkeit gewomwen wird, ihre Kinder in Privatſchulen vorberciten

u laſſen. Dagegen lehnt ſie einſtimmig die ſechsjährige Grundfüule die eine ſchwere Hemmung der Begabten, und eine Herab-

ung des Lehrzieles der höhrren Schule bedingen würde, ſowie
ie Zwancsvolſsſchube als einen Eingriff in die Elternrechte ab.

BVoeſſere Ausſichten über die Tabakverſorgung. Man ſchreibt
uns: Das bevorſtehende Ende des Krieges dürfte es ermöglichen,
den kürzlich noch in abſehbarer Zeit zu erwartenden vollkomme-
nen Stillſtand unſerer Zigarrenfabrikation zu vermeiden. Be
kanntlich iſt durch eine weitere Herabſetzung der Tabakkontingente
eine beſchränkte Aufrechterhallung des Betriebes in den Zi-
garrenfabriken ermöglicht worden. Die vorhandenen Tabakvor
räte reichen aus, bis der Tabak der letzten deutſchen Ernte zur
Verarbeitung gelangen kann. Inzwiſchen wird aber wohl zweifel
los überſeciſcher Tabak zur Einfuhr gelangen können. Nach
einem Konſularbrricht aus Notterdam über die Lage des hollän-
diſchen Tabakmark'es, lagern in den hol ländiſchen Kols
nien ſehr bedeutende Mengen von Rohtabak.Die Schwierigkeiten der Ausfuhr haben den größten Teil der
letzten Ernten in Nicderländiſch- Indien zurückgehalten. Abge
ſehen don den außerordentlich großen Kavitalien, die auf dieſe
Weiſe f. ſtliegen, iſt auch ein ſehr großes Riſiko damit verbunden,
da die Gefahr beſteht, daß die Deckblä'ter durch den langen Auf
enthalt im warmen Klimag leiden. Holland hat daher ein drin-
gendes Jn'ereſſe daran, die auf Sumatra und Java lagernden
großen Poſten von Robtabak nach Eurova zu ſchaffen und zum
Verkauf zu bringen. Die Vereinigten Staaten haben ihre Ve-
züge an holländiſchem Kolonialtabak in der letz'en Zeit einge
ſchränkt. Von jeher war Deutſchland guf den holländiſchen Tabak
märkten der größte Abnehmer. Bei den ſehr reichlichen Vor
räten iſt nicht anzunehmen, daß die Kriegspreiſe, die teilweiſe
eine Einfuhr vollkommen unmöglich machten, aufrecht erhalten
werden können. Auch aus Broſilien kommt die Nachricht, daß
dort ſehr reichliche Tabgkvorräte lagern. Unſer- Zicearren
induſtrie, und mit ihr die Raucher, gehen alſo zzweifellos beſſeren
Zeiten entggen; zu einem vollſtändigen Stillſtand der Er-
geugung wird es nicht kommen, und die gegenwärtigen Phantaſie

reiſe dürften in abſebbarer Zeit ganz bedeutend zurücfa ben
Uerdies iſt damit zu rechnen, daß inzwiſchen ein neues Tabak

e kommen wird, das von der Ziggrre eine neue Abgabe
n Form einer Vanderole erheben wird. Der Rauchgenuß wird
alſo in Zukunft nicht unweſentlich koſtſpieliger ſein, als er vor
h ehe

für die Nationa!

Der Verein zux Bekämpfung der Fuberruleſe in Halle teitr
uns mit, daß er ärztliche Sprechſtundenfürden Mittel
ſtand eingerichtet hat. Anmeldung in der Sprehſtunde der
Schweſtern, täglich von 83--4 Uhr (Salzgrafenſtr. 1). Der Verein
hofft, daß dieſe Einrichtung recht reichlich benutzt wird. Für die
Mittelſtands angehörigen kommt ebenſo wie für die ſonſtigen
Pfleglinge der Für orgeſtelle in Frage: ärztliche Unterſuchung
und Beratung (nich: B. handlung), Veihilfen zur Durchführung
von Heilanſtaliskuren für Erwachſene und Kinder, ſonſlige Bei
hilfen bei Erkrankungsfäll.n an Tuberkuloe. Wohnungsbefuche
durch die Schweſtern. Nach Möglichkeit iſt eine Ueberweiſung
durch den Hausarzt mitzubringen. Als Mittelſtandsangehörige
in dieſem Sinne werden alle Familien betrachtet, deren Ernährer
Beiträge an die Reichsverſich.rungsanſtalt für Angeſtellte zahlen
oder ſolche, die dieſen gleich zu erachten ſind.

Der Verein ehem. 36er hatte für den 9. d. M. eine Wohl
tätigkeitsveranſtal: ung in Ausſicht genommen, deren Ertrag zur
Unterſtützung der Hinterbliebenen gefallener Kam. raden und zum
Beſten Kriegsbeſchädigter verwendet werden ſollte. Infolge Er
krankung einiger Mitwirkend.r mußte die Vorſtellung ausfallen.
Leider bietet ſich auch jetzt noch keine Mö lichkeit zzur Abhaltung
des Konzerts. Die Schwicrigkeiten beſtehen noch immer, neue
ſind hinzugekommen. Jnfolgedeſſen muß die Veranſtaltung auf
unbeſtimmte Zeit verlegt werden, was im Jntereſſe der vielen
Witwen und Wai'en ſowie der Kriegsbeſchädig'en zu bedauern iſt.
Der Vetrag für die berei:s gekauften Eirtrittskarten wird, wenn
die Betreffenden zu Gunſten der Hilfſsbedürftigen darauf nicht
verzichten, gegen Rückgabe der Eintrittskarten in dem Geſchäft
von Hothan, Gr. Ulrichſtraße 38, von Donners:ag, den 28. bis
Sonnabend, den 30. d. M. zurückgegeben.

Vorträge des Bundes zur Erhaftung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft. Am Donnerstag d. W., abends um 83 Uhr,
wird Direktor Bauer von d. r Provinzial-Blindenganſtalt, dem
gleichzeitig die Kriegsblindenfürſorge der Provinz Sachſen und
des Herzogtums Anhalt anvertraut iſt, im Auditorium maximum
der Univerſität über die Fürſorge an unſeren Kriegs
blinden und Blinden ſprechen.

Kunſt fürs Kind! Unter dieſem Schlagwort hat die Firma
Tauſch u. Groſſe wieder cine Ausſtellung künſtleriſcher Bilder-
bücher und Wandbilder zuſammengeſtellt. Daß die modernen
Künſtler von Rang und Namen ſich gern und freudig in den
Dienſt der künſtleriſchen Erziehung des Volkes und beſonders des
Kindes und der Jugend ſtell.n, iſt, will n den Kulturfort-
ſchritten unſeres Jahrhunderts ſprechen, t einer der er-
freulichſten. Mit Freude ſieht man auch auf n Gebiete jetzt
künſtleriſchen Geſchmack wal“en. Die Ausfhe! vom 28. No-
vember bis zum 5. Dezember früh von 9 bis z um 5 Uhr
bei freiem Eintritt zu beſichtigen.

Unterſtützt die Aermſten! Nur noch w. ochen, denn
begeht die ſchon 41 Jahre b ſtehende Wohltä verrinigung
der Zigarrenkövpfchen-Sammler ihre Feier a Weih nachts-
beſcherung für Waiſen- und Halbwaiſenkinder, vorzugsweiſe an
ſolche gefallener Krieger. Jn der kürzlichen Verſammlung wurde
bekannt gegeben, daß ſich gegen 140 arme Witwen zur Verſorgung
ron Kleidungsſtücken, wie Schuhwerk, Wäſche uſw. gemeldet haben.
Vekonntlih unterziehen ſich die Mitglieder der löblichen Aufgabe,
allerhand Kleinigkeiten, wie Zigarrenköpfchen, unbrauchbare Zi
garren, Zigarre nbänder, lecre Zigarrenkiſten, Flaſchenkorke,
Silberſtaniol und alte Metallteile zu ſammeln, um aus dieſem
Erlös den Bedürftigſten zu helfen. Frankierte Pakete von außer
halb finden dankbare Verwendung. Hauptſächlich ſind Zigarren
köpſchen der guten Verwendung halber erwünſcht. Außer Herrn
E. Lehmann, Leſſigſtraße 38, nehmen die in der Stadt verzwerig
ten Nebenſtellen alle genannten Gegenſtände entg gen. Geld
ſpenden wolle man dort ebenfalls oder dem Leiter der Vereini-
gung, Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49, gütigſt
übermitteln, wo auch das Uebrige entgegengenommen wird. Für
bisherige Spenden herzlichen Dank.

J

Robert Franz-Singakademie. Auf die morgen (Vreftag)
in der Marktkirche unter Leitung des Profeſſors Alfred Rahlwes
zum Gedächtnis der Verſtorbenen ſtattfindende Aufführung des
RNeoquiems von Friedrich Kiel, ſei hierdurch nochmals hingewie'en.
Eingeleitet wird die Aufführung durch Beethovens „An die Hoff
nrung“. Den ſchon genannten Mitwirkenden treten nerch Amalie
Meihrner-Halle (2. Sopran) und Max Feſt- Leipzig (Orgel) hinzv.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder in der Hofmuſikalienhand-
lung Reinhold Koch und am Konzert'age von 5 Uhr ab bei C.
Wiſell, gegenüber dem KirchenHaupteingang.

i Nietleben, 27. Nov. Für die heimkehrenden
Krieger und die zu erwartende Einquartierung ſind heute
die Straßen und der Bahnhof zu einem herzlichen Willkommen
mit Fahnen und Ehrenpforten geſchmückt worden. Die Lack
fabrik Deich iſt in die Hände des Herrn Struthmann über-

Volkswirtſchaft
Geſetz gegen die Stenerflucht

Die wichtigſten Beſtimmungen des neuen Steuerfluch: geſetzes
ſind folgende: Es iſt verbot n, Wer! papiere ins Ausland zu ver
bringen, anders als durch Vermittelung der Ban
ken. Als Wer papiere gelten nicht die Zahlungsmittel, die durch
die in Kraft bleibende Deviſenordnung geſchützt ſind. Banken
dürfen einen Antrag auf Verbringung von Wertpapieren ins
Ausland oder auf Gutſchrift von einem inländiſchen auf ein aus
ländiſches Konto nur ausführen, wenn der Antragſteller in
doppelter Ausführung eine Erklärung über Jnhalt und Zweck
des Geſchäfts abeibt. Eine Abſchrift dieſer Erklärung hat die
Bank in einer Woche an die Steuerbehörde einzureichen. Die
eigenen G ſchäfte der Bank fallen nicht unter dieſe Beſtim
mung. Das Reickswirtſchaftsamt kann weitere Ausnahmen ge
ſtatten. Ferner iſt ein Verbot für die Errichtung eines
Kontos (Hin'erlegen von Wertſachen und Mie!en von Schließ-
fächern) unter fall ſchem Namen erlaſſen worden. Die Bank
hat ſich über die Perſönlichkeit des Antragſtellers zu vergewiſſern,
Auf eine Uebertretung dieſer Verbote ſind ſehr hohe S rafen ge
ſetzt, nämlich 100 000 Mark Geldſtrafe, wahlweiſe mit Gefängnis
bis zu drei Monaten und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.
Wenn eine Bank an der Uebertretung des Verbots durch Läſſig
keit mitwirkt, verſällt ſie ciner Geldſtrafe bis zu 10000 Mark.
Wirkt ein Bankbeamter abſichtlich an der Uebertretung des Ver
bots mit, fo wird er nach den aſleem inen Beſtimmungen des
Strafgeſetzbuches Mitſchuldiger. Auch der Verſuch iſt ſtrafbar.

t

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 27. Nov. Jm Gegenſatz zu ihren Vorgängerinnen

brachte die heutige Vörſe eine empfindliche Ermaltung des Mark
tos für Jnduſtriegktien. Die zur Erörterung geſtellte Frage
über die Vergeſellſchaftung der induſtriellen Unternehmungen
gab den Anlaß zur Abſtoßung des Aktienbeſitzes. Das angebotene
Material war allerdings nicht beſonders umfangreich, bewirkle
aber bei dem Mangel an Käufern einen Kursrückgang von 2 bis
3 Prozent. Bochumer ſtellten ſich ſogar um 4 Proz. niedriger.
Deutſche Wafſen verloren über 5 Prozent. Einige Werte zeigten
auch heute gute Haltung, ſo in erſter Linie Deutſche Kaligktien,
die mehr als 3 Proz. gewannen, ferner Rombacher und Rhein
ſtahl. Höchſter Farbwerke zogen ebenfalls im Kurſe an. Von
Schiffahrtsaktien waren Hamburger Paketfahrt und Norddeut-
ſcher Lloyd feſt. Lleyd- Aktien ſogar höher. Für Türkiſche Tabak
Aktien und Jtalieniſche Meridionolbahn beſtand Kaufluſt.
Deutſche, öſterreichiſche und ungariſche Anleihen neigten zur
Schwäche Die Vörſe ſchloß etwas feſter. Die nur zu Einheits-

nis mäßig wenig ſchwächer
S T

kurſen gehandelten Jnduſtrieaktien waren gegen geſtern verhält

Prodnktenbericht
Verlin, 27. Nov. Große Aufmerkſamkeit erweckte bei

Intereſſenten die heutige Verordnung der Reichsregierun, den
nach die Zentraleinkaufsgeſellſchaft aus dem Geſchaftsbere(g, do
Reichswirtſchaflsamtes ausſcheidet und dem Reichsernähe
amt unterſtellt wird. Es dürfte dies wohl im Zuſammenhang
der Bildung eines Regierungsausſchuſſes für die Einfuhr mit
Lebens., Futler- und Düngemitteln ſichen. Dec hieſige Front
tenverkehr bewegte ſich in den gewohnten Bahnen. Led.
Nachfrage zeigte ſich für Rübenſamen. Auch Gemüſeſän e ſhete
ſind andauernd Von den übrigen Sämereien ſieht 9 n
klee in kleinen Mengen zur Verfügung. Serradellag bleibt Rot.
wie vor ſtark angebolen und knapp. Rauhfutter knapp nach
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Arbeitsvermehrung durch Steigerung des Eiſene v
Der neuen Regierung ſind Mitteilungen zug gangen, wong ort
wohl Holland wie den nordiſchen Staaten eine Steigerun h ſo.
deutſchen Eiſenexports, über die in den ei 9
trägen feſtge ſetzte Menge hinausgehend, ſehr erw nwäre. Infolgedeſſen hat ſich die Reri rung mit dem Erſuge 5
die großen Eiſenwerke gewandt, nach Tunlichkeit die Produkte
z ſteigern, um eine Vermehrung des Eiſenexports zu erng
ich n.

5s. Ueber die Ausſichten in der Schuhinduſtrie läßt ſich
der Vorſtand der Eduard Lingel Schuhfabrik Akt.Geſ. zu Erne
im Gz chäftsbericht ausführt, angeſichts der gegenwärtigen pon
ſchen Lage nur mit großer Zurückhaltung urteilen, zumal a
die Frage der Beſchaffung des Rohmaterials im Dunkeln u
Erwünſcht wäre unt. r allen Umſtänden, daß die Ledereinſuht i
möglichſt frei von behördlichen Feſſeln vollziehen könne. Der
darf wird jedenfalls ein großer ſein. Wie dagegen ſich die Preſ
geſtalten werden, läßt ſich ſelbſtverſtändlich, da dies von den v
ſchi. denſten, nicht überſehbaren Einflüſſen abhängig iſt, nicht g.
muten. Zu hoffen iſt, auch im Intereſſe der deutſchen Von
daß in nicht zu langer Zeit auch das Exportgeſchäft wieder a

ſetzen kann. DerAltenburger Actien Brauerei in Altenburg. Nach dem es ſind
ſchäf'sbericht für 1917/18 war die Trocknungsanlage befricdigen rſten
beſchäftigt, und hat die Geſellſchaft in dem letzten Vierielg
Trocknung und Vermahlung von Laub aufgenommen. Nach r M oder
ſchreibungen von 224 220 M. ergibt ſich zuzüglich 9130 M. Vor:ra Oberſten
und 28 000 M. aus Separatkonto zur Ergänzung der Divident ſei nich
ein Reingewinn von 193 876 M., woraus wieder 8 Proz. Dividende eereslei

verteilt werden. e n enKali Gewerkſchaft Aſſe. Der Grubenvorſtand wird eine dw
Ausbeute von 1000 M. verteilen. Das iſt die erſte Aus chüttung mnütige
ſeit 1910 und ſeit dem Waſſereinbruch in den einen d in Verbi
beiden fertigen Schächte. Die Zahlung der Ausb.ute ſoll auf di Teil des
am 24. Oktober eingetragenen Gewerken erfolgen. Vielleich etert
werden im Hinblick auf die Zeitereigniſſe und auf die ge, r eit
beſſerten Vetriebserträgniſſe noch weitere Kaligewerkſchaften Em
die vorhandene Ausbeute auskehren. ausſchuß

Arbeitgeber und Arbeitsnachweis. Das Reichsamt für wirt
ſchaftliche Demobilmachung hat eine Verordnung erlaſſen, nud
der alle Arbeitgeber verpflichtet ſind, ihren Vedarf an Arbeit
kräften jeweils auf dem ſchnellſten Wege bei ein. m nicht gewerbe
mäßigen Arbeitsnachweis zur Anmeldung zu bringen. Auch abe

glarhe v

Lir
gauensle

geweſenen

Reichs, Staats und Kommunalbehörd.n, bei denen Vedarf an find aus
Arbeitskräften vorhanden iſt, haben dieſe Anmeldepflicht zu er ſtonden
füllen. Die peinlichſte Befolgung dieſer Vorſchrift iſt unbedingt Tagen vo
uotwendig, weil nur durch die lückenloſe Anmeldung des z datenra es
ſamten Arbeiterbedarfs eine Stauung des Arbciterangebots auf
der einen, ein Fehlen von Arbeitskräften an Stellen, wo ſie indem ſie
dringend gebraucht werden, auf der anderen Sei:e verhütel gaben a
werden kann. Auch für die Durchführung der Erwerbsloſenfür- grüßen
ſorge iſt die Anmeldung aller offenen Stellen unentbehrl' greiſt a

Franzöſiſches Kapital in Polen. Dem Monitor Poleh nicht gege
zufrlge ſammelt gegenwärtig ein großes engliſch franzöſiſche e. die ve
Konſortium Kapital, um ſofort nach Friedensſchluß die u ttit
beute der polniſchen Koblenſchätze im Dombrowa Revier und in tärpoliti
Zyrardow in die Hand zu nehmen. In London iſt eine neue J Kräften u
Galizian Oil-Cie. entſtanden, die ſich mit großem Kapitol darauf Heeresorge
porbereitet, die polniſche Naphtha Induſtrie in die Hand zu be des würde
kommen. Die ſozialiſtiſche polniſche Preſſe wendet ſich gegey
dieſe Beſtrebungen.

P was
Gewinn Auszug Wir v

7 r e os lebef2. Preuss. Sudd. (238. Kgl. Preuss.) Klassen oſter I h
Klatso 15. Ziedungeitsg. 26. November 1915 per ſt el
40f jede gerozgene Kammer ind gwol zieled hohe KLoninge gefel e nern
an a je viner auf 4ie I.0a0 gieiener Facmmwer in e wahrge non

Abtellonven 1 an Zw.iſel rTu1u„ in ſtOhne Gewähr.) (Nachörvet verboten r t
In er Vormiitageriebong wurden Gewinne Sder 340 Mart geroged, aus denen

2 Gewinne zu 18000 M 111409 d Sos Gewinne zu 000 M 34874 97321 1091t305
82 Gewinne zu 8000 10641 21427 12050 14898 17462 1341 aus Krei

27051 27325 29973 38429 38781 41659 52404 66028 74106 74873 3480 Na'e 20
5015 87629 98024 9966 103501 104488 116487 118956 122896 123907 haben
128451 132806 160510 163804 164715 173665 174262 182700 10312 Staate, a
194700 218379 216103 223008 227 483 ſtr.186 Gewinne u jed N. 2753 4189 65481 7185 7688 7708 16963 beauftrag
26939 1812s 10023 20167 24908 25877 97069 88058 80801 40172 4120 ſoldung,
45819 45886 48739 653229 56473 55532 57159 58293 62883 70821 72561 ſie namer
73557 80185 91113 62316 o8092 102451 102478 103327 105438 10748 gar noch
1077e3 118232 132580 18 376 1348857 142097 142539 143238 150038 den Bezü
150453 154096 167672 168e18 170329 170680 176830 135042 188564 n
1320759 185975 290548 202545 215769 216804 217346 222592 223032 ſchenswer

227074 233397 232428 Für166 Gewinne zu 500 31 2207 3932 5168 6780 7177 8306 6873 6088 Nachthak
9093 16215 15993 23063 25859 29685 39422 45271 53457 65588 68088 dienern
es235 70023 72421 74076 79454 64249 84415 85709 90153 03538 92302 z Entſe
93285 62814 152174 102239 106490 109018 114452 114574 115023 115004 als En
12c248 122690 128159 123233 130580 132799 122692 141837 142741 ordneten
143420 349000 151331 1653553 159177 159622 150131 163376 164730 erachtet
167294 177311 179193 182377 182694 184574 192095 195883 166042 wie vern
199025 199753 203313 205753 306369 210954 211529 211810 213540 wollen w
214521 2209473 223343 224915 226565 230913 233839 liche v
la der Xgehmſttagerfehvog worden Gewinne über 349 Mark geroges, gewiſſe

4 Cewlane zu 5c00 M 61331 213256 Auch das
89 Gewinne zu 2000 M 9485 11679 14430 15720 33488 43673 wiederkel

60915 52331 52760 53399 61323 68145 73112 72167 92757 97122 1004 der man
103534 113524 127308 1326814 153904 139868 144492 145334 140134 heute fö
149110 156707 1604208 168235 177993 178943 179245 184913 187105 tie
192447 223570 5283296 230302 232774 damit m

142 Gewinne zu 1009 M 23514 3242 0250 15337 17422 22552
80958 33578 34111 37916 33724 47607 40572 49806 49850 62157 68855
63095 e4531 62209 70300 70807 7224, 73338 75220 60030 82448 6352 Ge
86411 83891 90825 100206 104521 109471 109881 100683 112750 12114t
124068 124104 126598 127886 135185 137541 139794 142437 14162
144366 151324 154783 170041 174935 176144 120280 192277 201379202505 206093 20ecs1 210085 211505 216945 222930 223584 228751 „Ev
228790 230195 230728 230982 232151 232727 ein Pur

210 Gewlone zu 500 M 1873 3380 9844 11926 12320 17088 2023 Erwägu
22046 22553 31583 31563 35700 43315 45.43 57415 60322 62053 53570 Kront
54567 64755 59263 59374 60177 61057 61751 64053 66529 e 7184 T0s08 der Ab
74783 74908 73339 79206 84235 35751 43231 83253 9124, 90353 97652 r
o8402 105t106 105335 109535 110172 111577 115161 113760 11530 Völk rre
115687 123424 120413 131067 134228 128081 139010 141539 143062 wortu
145656 145958 148328 146966 147521 153304 153894 154547 154- Im
156753 15 1590468 160009 152200 157471 170917 171308 I die Wit
176729 134400 18 105432 190454 125560 193566 1933415 167581
199849 203220 2046238 214322 213274 214894 215825 215819 2195 gegenue
225202 220707 223070 225062 225123 243005 230557 231775 252660 Kaiſe

223371 233430 „EAenfer
Hauvptſchriftieuer Her ma volicher. un Kaiſe

Verantwortlich Ar den voiniſhen Teu! Helmut vdither Vater deutſchFerdinand Querfurt:; iür die Abteilung Kunſt, Wiſſenſch f. nern rung
ſorrte für den loialen Teil Adolf Meyer. für provinztele rSerichtzſaal und Sport und den übrigen redattionelen Teil Fern er abage
Queriurt; für den Rnzeigenteil. Walter Edeling; ſämtlich en da demgen

Verlag und Druck der Haueſchen Jeiung Otto Thiele Haße e diſche
daß er
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